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Vom BISMARCK-Gefährten zum Atombombenziel

Hellmuth von Mücke
Offizier, Held, Widerständler

PRINZ EUGEN

150 Jahre DGzRS Die
stolze Bilanz der Retter
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NORDWIND Segelspaß auf
dem Ex-Kriegsfischkutter

1936–1946

SCHIFFClassic
Magazin für Schifffahrts- und Marinegeschichte

Fregatte
SHTANDART

Wir segelten auf dem
Nachbau mit!
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Die markante Stimme von
Guido Knopp in seiner legen-
dären „History“-Fernsehserie

ist vielen Zuschauern noch in Erinne-
rung. Gern ließ er in seinen Sendun-
gen über alle möglichen Aspekte des
Nationalsozialismus und des Zwei-
ten Weltkrieges „Zeitzeugen“ zu Wort
kommen. Diese wurden im Laufe der
Jahre, naturbedingt, immer älter und
die zeitgeschichtliche Relevanz ih-
rer vorgetragenen persönlichen Erleb-
nisberichte durchaus fragwürdig. Be-
sonders als Kurzsequenzen in einer
Fernsehsendung. Der eigentlich gute
Ansatz der „Oral History“ als histori-
scher Quellenpool wurde hier perver-
tiert. Wenn zum Beispiel – im Zusam-
menhang über die Strategie des
Russlandfeldzuges 1941 – ein Oberge-
freiter und Panzerfunker in wenigen
Sekunden seine Sicht schildert, wi-
derspricht das dem freien „Sprechen-
lassen“ von Zeitzeugen. Nichts ande-

res bedeutet „Oral History“. Also eine
für das Fernsehen völlig ungeeignete
Methode der Geschichtswissenschaft.
Denn dort ist jede Sekunde teuer.

Anders stellt sich die Umsetzung
der Methode bei Printmedien dar.
Wenn SCHIFF CLASSIC einen Zeit-
zeugen zu einem Themenfeld des
Zwei ten Weltkrieges aufgespürt hat,
wird dem niedergeschriebenen Ge-
spräch auch ein gebührender Platz ein-
geräumt. Diesmal kommt Obermatro-
se Joseph Wieczorek zu Wort, wie Sie
ab Seite 24 lesen können. Als Bord -
friseur und „beschäftigtes Feindperso-
nal“ auf USS IX 300 PRINZ EUGEN
eingeschifft, ist er bei der Überführung
des Schweren Kreuzers PRINZ EU-
GEN von Bremerhaven nach Boston
im Januar 1946 mit dabei. 

Solche Gespräche sind 70 Jahre
nach dem Zweiten Weltkrieg nur noch
selten möglich. Zeitzeugen mit fakti-
scher Aussagequalität, die die ausge-

tretenen Themenflä-
chen bis 1945 neu be-
leben könnten, sind
rar und wird es bald
nicht mehr geben.
Also müssen wir uns
einer anderen Zeit
mit jüngeren Zeit-
zeugen zuwenden.
Vorausgesetzt, wir
wollen sie zu Wort
kommen lassen und
nicht nur Angelese-
nes rezipieren.

Im November 1955 überreichte der
Bundesminister für Verteidigung,
Theodor Blank, den ersten Marinesol-
daten der Bundeswehr ihre Ernen-
nungsurkunden. Damit besteht die
Deutsche Marine nun 60 Jahre. Keine
ihrer Vorgängermarinen ist auch nur
annährend so alt geworden. Wenn wir
die abgeschlossene Zeit der DDR-
Volksmarine parallel mit im Boot se-
hen, ergibt sich ein großes Potenzial
hochinteressanter Zeitzeugen, denen
wir Redeplatz in SCHIFF CLASSIC
einräumen wollen. Lesen Sie dazu ab
Seite 48 etwas aus den 1960er-Jahren.

Ich wünsche Ihnen viel Erlebnis-
freude beim Lesen und Betrachten Ih-
rer neuen SCHIFF CLASSIC.

Ihr Jörg-M. Hormann
SCHIFF CLASSIC
Infanteriestraße 11a, 80797 München
redaktion@schiff-classic.de
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Jörg-M. Hormann,
Verantw. Redakteur

Zeitzeugen heute! Und morgen?

SCHIFFClassic 2/2015

EDITORIAL

ZEITZEUGE
1943: Oberma-

trose Joseph
Wiec zorek 

an Bord des
Schweren Kreu-

zers PRINZ 
EUGEN der

Kriegsmarine. 
Foto: Sammlung 

Stephan-Thomas Klose

Klose ist Pressesprecher eines deutschen Ein-
zelhandelsunternehmens und Oberstleutnant d. R.
Seine journalistische Ausbildung erwarb er als Pres-
seoffizier der Bundeswehr und Autor des Buches

„Hamburger Hausbrigade 1959–1993“. Seit 2008 hat er ver-
schiedene marinehistorische Beiträge unter anderem in der Zeit-
schrift des Deutschen Marinebundes „Leinen los!“ veröffent-
licht. Für SCHIFF CLASSIC schreibt er über das dramatische
Leben des kaiserlichen Marineoffiziers Hellmuth von Mücke.

Baier ist Segelskipper aus Leidenschaft; er hat 
alle Patente, die man ohne Seemannsberuf erwer-
ben kann, sowie die Zulassung zur Führung von Tra-
ditionsschiffen bis 60 Meter Länge. Er segelte

123 000 Meilen als Trainee, Matrose, Bootsmann und Wach -
offizier auf 28 verschiedenen Großseglern. Von Beruf ist er Ar-
chitekt, Dipl.-Ing. der Technischen Universität Darmstadt, malt,
zeichnet, fotografiert und dreht maritime Dokumentarfilme. Für
SCHIFF CLASSIC sind Segelschiffe sein Thema.

Stephan-Thomas Klose (1962) Friedrich W. Baier (1936) 

Wir stellen vor

ZEITZEUGE
1962: Gefreiter
OA Eberhard
Kliem an Bord
der Schulfregat-
te HIPPER der
Bundesmarine.
Foto: Sammlung Kliem
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IN DEN USA: Die PRINZ EUGEN als
USS IX-300 vor ihrem letzten Einsatz
im Bikini-Atoll als Testschiff bei einer
Atombomben-Explosion im Juli 1946. 

Foto: US Navy
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Der letzte Weg des „Prinzen“ ...................................................................12
Schwerer Kreuzer PRINZ EUGEN in den USA

Geburtsstunde der Schweren Kreuzer .................................22
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SCHIFF & ZEIT | Segelabenteuer in der Ostsee

Segeln wie 
vor 300 Jahren

Die russische Fregatte SHTANDART

1703. Zar Peter I., auch der Große genannt, ließ das Flaggschiff seiner
Ostseeflotte in nur fünf Monaten bauen. Der Nachbau der Fregatte
SHTANDART dauerte 1994 dagegen fünf Jahre. Von Rainer Herzberg

27SCHIFFClassic 2/2015

Zunächst erscheint es ungewöhnlich,
dass der Zar eines so riesigen Reiches,
der schon mit dem Regieren alle Hän-

de voll zu tun hatte und sich dabei auch noch
laufend gegen seine Widersacher, die Stre -
litzen, zur Wehr setzen musste, die Zeit ge-
funden hat, sich mit der Konstruktion und
dem Bau eines Kriegsschiffes zu befassen. Die
Frage, woher Peter I. die Fachkenntnisse zur
Konstruktion eines solchen Projekts hatte, ist
schnell geklärt. Die Oper „Zar und Zimmer-
mann“ von Albert Lortzing fällt uns dabei
ein, in der von einem russischen Zaren be-
richtet wird, der inkognito auf einer hollän-
dischen Werft als Schiffszimmermann eine
Lehre absolvierte. 

Und tatsächlich, Peter der I., der aufgrund
seiner Körpergröße von 2,15 Metern „der
Große“ genannt wurde und fließend Hollän-
disch sprach, begann seine Ausbildung 1697
zunächst in Zaandam und später in Amster-
dam auf der Werft der Ostindischen Kompa-
nie in Krummendijk bei Schiffsbaumeister
Gerrit Claesz Pool. Dort war er maßgeblich
am Bau der holländischen Fregatte „Peter
und Paul“ beteiligt. Er galt schnell als geleh-
riger und geschickter Schüler, sammelte um-

fassendes Wissen zum Bau von Kriegs-
schiffen und erhielt von Pool ein

glänzendes Zeugnis. So kam es,
dass er sich nach seiner Rück-

kehr sofort an den Aufbau ei-
ner Flotte machte und die

erste russische Marineba -
sis in Taganrog gründete.

Sein erstes Kriegsschiff der
neuen Ostseeflotte, die Fregatte SHTAN-
DART (28 Kanonen), zeichnete und konstru-
ierte er höchstpersönlich und er überwach -
te auch den Bau auf der Olonetskaja-Werft
am Fluss Swir. Die SHTANDART wurde zu
seinem Flaggschiff und blieb bis 1719 in
Dienst. Auf Befehl Peters I. lag sie noch bis
1727 als Museumsschiff am Kronwerkkanal
in St. Petersburg mit der Order: „Aufbewah-
ren für alle Zeit!“ Aufgrund mangelhafter
Pflege verrottete das Schiff und zerbrach
endlich bei dem Versuch, es an Land zu zie-
hen. Daraufhin gab es einen Erlass, der Fol-
gendes besagte: „Zum Gedenken seines Na-
mens, von seiner Majestät Peter dem I. gege-
ben, eine neue SHTANDART anzulegen und
zu bauen.“

ADMIRALSKAJÜTE:
Kapitän Martus mit
geladenen Gästen in
Originaluniformen in
lockerer Gesprächs-
runde. 

Foto: Archiv Shtandart

MITTELDECK: 
Lagerraum für 

Getränke, Proviant
und Aufenthalts-

raum der Trainees.  
Foto: Rainer Herzberg

UNTER VOLLZEUG: Die Fregatte
SHTANDART: einst der Stolz des 
Zaren Peter I., heute ein gern gese-
hener Gast an den Küsten Europas.

Foto: Archiv Shtandart
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SCHIFF & ZEIT | Der 1. Offizier des kleinen Kreuzers EMDEN

Vom Volkshelden 
zum Staatsfeind

Kapitänleutnant Hellmuth von Mücke

Mit dem Namen Hellmuth
von Mücke ist vor allem
die abenteuerliche Odys-
see eines Teils der EMDEN-
Besatzung in den Jahren
1914/15 verbunden. Doch
sein Leben blieb auch
danach dramatisch und
verwegen.  

Von Stephan-Thomas Klose
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HELLMUTH VON MÜCKE kommt
im Herbst 1913 als Navigations -
offizier an Bord des Kleinen Kreu-
zers SMS EMDEN und rückt am 
2. Juni 1914 zum Ersten Offizier
bei der I. Torpedobootsflottille auf. 

Foto: Sammlung Stephan-Thomas Klose

„SCHWAN DES OSTENS“: Kleiner Kreuzer SMS EMDEN in den Frie-
densfarben unterwegs im Gelben Meer vor Tsingtau 1910. Marine-
gemälde von Klaus Roskamp 2011. Foto: Sammlung Stephan-Thomas Klose
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SCHIFF & ZEIT | 150 Jahre DGzRS

Retter in Gefahr
Unglücke im Einsatz – eine Bilanz 

Vor 150 Jahren wurde die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger (DGzRS)
gegründet. Mehr als 81 000 Menschen verdanken den Seenotrettern ihr Leben. Doch
es gab auch einen Opfergang der unermüdlichen Helfer.  Von Ulf Kaack
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HAVARIERT: 
Am Tag nach dem 
Unglück trieb die
ADOLPH BERM-POHL
ohne Besatzung in
der Nordsee.

Foto: Archiv DGzRS

MODIFIZIERT:
Der Helgoländer

Seenotkreuzer 
erhielt nach dem 

Unglück einen 
geschlossenen 

Fahrstand. 
Foto: Archiv DGzRS

48

SCHIFF & ZEIT | Auslandsausbildungsreise

In fünf Monaten 
um die halbe Welt 

Mit der Schulfregatte HIPPER unterwegs

1962. Zwei Äquatorpassagen, Besucherandrang in südamerika-
nischen Häfen, ein Sturm im Nordatlantik. Impressionen zwi-
schen Kalt und Heiß von einer Auslandsausbildungsreise in den
Anfangsjahren der Bundesmarine. Von Eberhard Kliem
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JUGENDBILDNISSE: Der Autor als
Ausguck auf der offenen Brücke der
Schul fregatte HIPPER (unten) und
im blauen Arbeitsanzug, der ersten
Ausstattung der Bundesmarine mit
Wollmütze (links). 

Foto: Sammlung Kliem

VERSORGUNG IN SEE: Die Schulfregatte
GRAF SPEE-F 215, querab vom Schwester-
schiff HIPPER-F 214. Foto: Sammlung Kliem

Die Anfänge der Bundesmarine

NEUE REIHE
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SCHIFF & ZEIT | Neue Passagierschiffe nach dem Krieg

Das Schiff der 
guten Laune

Die HANSEATIC zwischen Hamburg und New York

1958. Cuxhaven war der
heimliche Heimathafen der
HANSEATIC. Dort beginnt
ihre Jungfernreise als sei-
nerzeit größtes deutsches
Passagierschiff nach dem
Zweiten Weltkrieg. Eine
angejahrte „Dame“ im
neuen Look.  

Von Harald Focke

Cuxhaven, 21. Juli 1958: Am Steubenhöft
liegt das Passagierschiff HANSEATIC
der Hamburg-Atlantik Linie bereit zur

Jungfernreise nach New York. Das Cuxhave-
ner Kurorchester und die „Bückeburger Jä-
ger“ sorgen für gute Stimmung bei den vie-
len Schaulustigen. Aus den rot-schwarzen
Schornsteinen mit den weißen Hanseaten-
kreuzen steigt schwarzer Qualm, als die
HANSEATIC ablegt. 500 Passagiere drängen
sich an der Reling. Das Kommando hat Ka-
pitän Paul Thormöhlen, den viele schon von
der HOMELAND und der ITALIA kennen. 

Am Abend zuvor haben Tausende die
Fahrt der HANSEATIC von der Hamburger

57SCHIFFClassic 2/2015

REICHLICH PUBLIKUM AM 
ELBUFER: Die HANSEATIC 
kehrt am 10. August 1958 von 
ihrer Jungfernreise nach Ham-
burg zurück.           Foto: Archiv DSM

ERLEBNIS, ENTSPAN-
NUNG, ERHOLUNG:

Prospekt der HANSEA-
TIC im künstlerischen
Stil der 1960er-Jahre.

Foto: Harald Focke

LANDGANG | Schiffsartillerie an Land

Das gestrandete Erbe 
der GNEISENAU

28-cm-Drillingsturm der GNEISENAU

Wie kommt ein Drillingsgeschützturm des Schlachtschif-
fes GNEISENAU an die norwegische Küste? Wie und wo
wurden ausrangierte Schiffsgeschütze der Kriegsmarine
im und nach dem Krieg neu eingesetzt? Eine Suche mit
Ergebnissen. Von Eberhard Kliem

Bei der Suche nach Resten der schwe-
ren und mittleren Artillerie, wie sie auf
den großen Schiffen der Kriegsmarine

des Deutschen Reiches genutzt wurde oder
werden sollte, hilft ein Blick auf den Zustand
dieser Schiffe zu Ende des Krieges 1945. Drei
der vier Schlachtschiffe, mit denen die Mari-
ne in den Krieg eintrat, waren versenkt – nur
die GNEISENAU lag als ausgebombtes
Wrack in Gotenhafen. Alle drei Panzerschif-
fe waren gesunken, schwer beschädigt oder
lagen gekentert im Hafen. Von den drei
Schweren Kreuzern war BLÜCHER im Os-
lofjord abgesoffen, HIPPER in Kiel zerbombt
und ausgebrannt, nur die PRINZ EUGEN
war noch einsatzfähig, aber bald an die USA
ausgeliefert. Bei den Leichten Kreuzern war
die Bilanz ähnlich. Nur LEIPZIG und NÜRN-
BERG überstanden den Krieg, wurden aber
1946 mit Munition beladen im Skagerrak ver-
senkt beziehungsweise Anfang 1946 an die
UdSSR als Kriegsbeute ausgeliefert.

Alle in Häfen versenkten beziehungswei-
se zerbombten Schiffe wurden in den Jahren
nach dem Krieg abgewrackt und verschrot-
tet; das galt selbstverständlich auch für die

Rohre und Türme der schweren und mittle-
ren Artillerie. Durch glückliche Umstände
hat sich ein Rohr eines 15-cm-Geschütztur-
mes des Leichten Kreuzers KÖLN erhalten.
Dieser war in der Wilhelmshavener Kriegs-
marinewerft auf ebenem Kiel gesunken, da-
nach abgewrackt worden, wobei bewusst ein
15-cm-Rohr „über Bord“ ging. Bei der Wie-
derinbetriebnahme der Werft als Marine -
arsenal der Bundesmarine wurde das Rohr
gehoben und wird nun im Deutschen Mari-
nemuseum in Wilhelmshaven auf der Frei-
fläche ausgestellt.

Eine Reise nach Norwegen
Sucht man weitere Reste der Artilleriebe-
waffnung der genannten Schiffstypen, muss
man nach Norwegen und Dänemark reisen.
Die Besetzung beider Länder mit der Ope -
ration „Weserübung“ im Jahr 1940 hatte zur
Folge, dass nun Küste und Häfen gegen An-
griffe und mögliche Landungen der Alliier-
ten verteidigt werden mussten. Für die Ver-
teidigung des Küstenvorfeldes und des di-
rekten Küstenstreifens gegen Angriffe von
See her war die Kriegsmarine zuständig, die

mit den Einheiten der Marineartillerie auch
grundsätzlich dafür vorgesehene und geeig-
nete Truppenteile besaß. So waren schon im
Sommer 1940 die 24-cm-Batterie „Skager-
rak“ von Sylt , die 28-cm-Batterie „Goeben“
von Swinemünde und die 17-cm-Batterie 
„v. d. Groeben“ und „York“ von Pillau abge-
baut und in den nördlichen Kampfraum ver-
legt worden. 

Gegen mögliche Überfälle
Die Geschütze dieser Batterien waren jedoch
allesamt veraltet und für eine moderne Küs-
tenverteidigung wenig geeignet. Zudem wa-
ren die verfügbaren Einheiten für die Tau-
sende Kilometer lange und aufgrund ihrer
Geografie schwer zu verteidigende Küste
zahlenmäßig viel zu gering mit Batterien
und Einzelgeschützen ausgerüstet. Der
Kommandierende Admiral Norwegens, Ge-
neraladmiral Hermann Boehm, brauchte
dringend weitere und moderne schwere Ge-
schütze mit Feuerleiteinrichtungen, Muniti-
onsvorräten und entsprechender Logistik.
Die Zeit drängte, da schon bald nach der Be-
setzung Norwegens die Alliierten mit über-
fallsartigen Raids, zum Beispiel gegen Svol-
vaer am 3. März 1941, die deutschen Trup-
pen in Atem hielten. Zudem fürchteten die
deutsche Kriegsführung und insbesondere
Hitler ab Ende des Jahres 1941 mögliche Lan-
deunternehmungen in Mittel- und Nordnor-
wegen, denen die Wehrmacht kaum gewach-
sen wäre.

69SCHIFFClassic 2/2015

MÄCHTIG: Die Geschütztürme 
„Anton“ und „Bruno“ des Schlacht-
schiffes GNEISENAU und Matrosen
als Größenvergleich. Foto: picture-alliance

BETONBARBETTE: Aufstellung des Ge-
schützturmes an Land in Ermangelung des
Schiffsrumpfes. Foto: Klaus Brink

ENTFERNUNGSMESSER: Für den Einsatz
schwerer Artillerie eine unerlässliche 
Richthilfe. Foto: Klaus Brink

DROHEND ragen die Rohre des Turmes der
GNEISENAU in Richtung der Wasserstraße. 

Foto: Klaus Brink

INSPEKTION: Der Kommandierende Admi-
ral Norwegens, Generaladmiral Hermann 
Boehm, besichtigt eine Artilleriestellung
der Küstenverteidigung. Foto: Sammlung Kliem
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Titelfotos: US Navy, Archiv Shtandart/Rainer Herzberg; Archiv DGzRS;
Sammlung Stephan-Thomas Klose (2); Sammlung Ulf Kaack
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Besonders flach gehend musste das Boot
sein, wenn man Schmugglern zum Aufbringen
folgen wollte. Das gehörte mit zum Einsatz-
bild eines Zollkreuzers des 19. Jahrhunderts.
Also wurde das heute älteste fahr tüchtige
Segelschiff an Deutschlands Küsten als Kut-
ter mit geringem Tiefgang 1853 konstruiert
und als Zollkreuzer No. 5 auf der Werft von
Johann Paul Schröder in Glück stadt für das
Königlich Dänische Kreuzzollwesen gebaut.
Um auch in flachen Gewässern noch manö-
vrierfähig zu sein und zur Gewährleistung vol-
ler Segelfähigkeit hoch am Wind dienen zwei

Seitenschwerter zum Kräfteausgleich. 1970
entdeckte der Glückstädter Joachim Kaiser
bei einer Segeltour in Dänemark die RIG-
MOR, die inzwischen als Steinfischer ihr Da-
sein fristete. Von der Idee, den Kutter nach
Glückstadt zurückzuholen, bis dahin, ihn zu
renovieren und in die Optik auf unserem Foto
zu versetzen, dauerte es gut 20 Jahre. Mit
der zweiten Jungfernfahrt am 1. Juni 2002
begann der neue Fahrtbetrieb zur Freude 
aller Segelenthusiasten. Wei tere Infos unter:
www.rigmor.de Jörg-M. Hormann

Foto: HMC/Herbert Böhm

Zollkreuzer RIGMOR von Glückstadt
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Dass 100 Jahre nach der See-
schlacht bei den Falklandin-

seln am 8. Dezember 1914 eine
Traueranzeige in einer der größ-
ten Zeitungen Deutschlands ver-
öffentlicht wird, die an einen Mit-
wirkenden des damaligen Ge-
schehens erinnert, lässt auf mehr
historische Empfindsamkeiten in
unserem gesellschaftlichen Leben

hoffen. Die Familie des Fregatten-
kapitäns Johannes Siegfried Haun,
der als Kommandant der SMS
LEIPZIG damals mit seinem Klei-
nen Kreuzer unterging, setzte mit
dieser Anzeige jedenfalls ein an-
rührendes Zeichen. Zigtausend-
fach gelesen, gab sie nicht nur fak-
tische Informationen, sondern
erzeugte auch eine gewisse Betrof-

fenheit zum Geschehen vor 100
Jahren, als englische Panzerkreu-
zer das kaiserliche Ostasienge-
schwader des Vizeadmirals von
Spee zusammenschossen. „In den
späten Abendstunden des 8. De-
zember 1914, am Ende der unglei-
chen Seeschlacht bei den Falk-
landinseln, befahl er als Komman-
dant …“ Jörg-M. Hormann
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Im Gedenkjahr zum Beginn des Ersten Weltkrieges wurde über die bis dahin größte Seeschlacht der Marinegeschichte 
vor dem Skagerrak kaum ein Wort verloren. Doch das wird sich ändern. 

Relikte der größten Seeschlacht aller Zeiten 
Das 100. Gedenkjahr der Skagerrakschlacht kündigt sich an

Eine bemerkenswerte Todesanzeige

Das letzte schwimmfähige
Kriegsschiff der Skagerrak
Schlacht, die HMS CAROLINE,
wird für eine große Ausstel-
lung der Seeschlacht in Bel-
fast restauriert. Foto: Bernd Oesterle

Im Gedenken an einen Kommandanten

Setzte 1916 nach der See-
schlacht eine Flut von Veröf-

fentlichungen darüber ein, so ist
der Fokus der heutigen Betrach-
tung in Deutschland eher auf den
allgemeinen Kriegsalltag gerich-
tet – wie in der Ausstellung „Die
Flotte schläft im Hafen ein“, die
jetzt im Deutschen Marinemu-
seum Wilhelmshaven verlängert
wurde. Was wird im kommenden
Gedenkjahr von dieser Schlacht
zu sehen sein – abgesehen von Fo-
tos, die Wracks am Meeresboden

zeigen? In Deutschland ist es ne-
ben einigen kleineren Stücken das
beschädigte 28-cm-Rohrstück der
SEYDLITZ im Deutschen Marine-
muse um. Die USA zeigen in Was-
hington DC ein 15-cm-Rohr der
SMS OSTFRIESLAND. In Belfast
liegt seit 1924 der einzige Veteran
der Schlacht, HMS CAROLINE,
die seither der Royal Naval Reser-
ve diente und 2011 dem National
Museum of the Royal Navy über-
geben wurde. Nach einer Restau-
rierung soll auf ihr in Belfast 2016

eine Ausstellung zur Skagerrak-
schlacht zu sehen sein. 

Interessant ist in dem Zusam-
menhang auch die Geschichte
des Kreuzers SMS REGENS-
BURG, der 1920 an Frankreich
ausgeliefert wurde. 1936 aus der
Liste aktiver Schiffe gestrichen,
diente sie in Lorient als Wohn-
hulk und wurde 1940 nach der
Besetzung von der deutschen
Marine in gleicher Funktion ver-
wendet. 1943 wurde sie zusam-
men mit der CRAPAUD vor dem

Nassbunker in Lorient versenkt,
die Aufbauten und der obere
Rumpfteil wurden bis zur Was-
serlinie abgeschnitten und Mas-
ten mit einem Netz zur Abwehr
von Rollbomben versehen. Abge-
sehen von den Masten liegen die
Wracks auch heute noch dort,
weil sie einem Versanden der
Bunker entgegenwirken. Ein
Bugteil der STRASBOURG mit
den Spills und Ankerklüsen ragt
auch bei Hochwasser heraus. 

Peter Schenk

Bemerkenswerte Todesanzeige
in der Frankfurter Allgemeinen
Zeitung vom 8. Dezember 2014. 

Foto: FAZ

Erinnerung an die Vernichtung des Ostasiengeschwaders 1914

sc_2015_02_08_11_FlugzeugClassic_Klassiker  13.02.15  10:31  Seite 8



9SCHIFFClassic 2/2015

Noch bis 30. August
2015 zeigt das Deut-

sche Technikmuse um die
Sonderausstellung „See-
zeichen! Schlaglichter
auf die Orientierung
vor deutschen Küs-
ten“. Anlass ist das
100-jährige Jubiläum
des preußischen See-
zeichenversuchsfeldes
in Berlin-Friedrichshagen. Ge-
zeigt werden auf knapp 70 Qua-
dratmeter Ausstellungsfläche ori-
ginale Exponate wie Glasoptiken
und Messgeräte sowie Archiva-
lien und Fotografien zur Ent-
wicklung des deutschen Seezei-
chenwesens, von der Öllampe
über das Gasfeuer bis hin zu elek-
trisch betriebenen Lichtquellen.
Eine 127 Jahre alte Nebelschall-
glocke vom Leuchtturm „Hohe
Weg“ in der Außenweser und ei-
ne Fresnel-Linse mit 300 Millime-
ter Brennweite, die als karda-

nisch aufgehängte
Gürteloptik für
ein Feuerschiff

diente, stellen die
größten Museumsstücke in

der Galerie des Deutschen Tech-
nikmuseums dar. Ein Ausstel-
lungsbereich widmet sich der
Biografie des Berliner Seezei-
chenversuchsfeldes sowie dem
Regierungs- und Baurat Walter
Körte, der im Alter von 27 Jahren
die Leitung des Leuchtturm-Pro-
jektes „Roter Sand“ übernahm.
Sehenswert ist auch die Dauer-
ausstellung Schifffahrt mit ihren
Teilbereichen Binnen- und Hoch-
seeschifffahrt, Kaiserliche Mari-
ne, deutsche U-Boote im Zweiten

Weltkrieg und weiteren Themen.
Informationen: www.dtmb.de. 

Manuel Miserok

Leuchttürmen und Feuerschiffen auf der Spur
Sonderausstellung im Deutschen Technikmuseum Berlin

Bis  Ende Juni zeigt das His-
torische Museum der Pfalz

in Speyer erstmals in Deutsch-
land 250 originale Fundstücke
aus der TITANIC, die im April
1912 nach einer Kollision mit ei-

nem Eisberg im Nordatlantik
unterging. Erst seit 1985 ist die
Stelle bekannt, wo das Wrack
liegt. Bis 2010 wurden viele Re-
likte vom Meeresgrund gebor-
gen – Teile der TITANIC und ih-

rer Ausstattung ebenso wie
Schmuck und Bekleidung der
Passagiere. Neben originalen
Objekten vermitteln aufwendi-
ge Nachbauten und Inszenie-
rungen verschiedener Schiffs -
bereiche ein lebendiges Bild des
Luxus-Liners. Museumsbesu-
cher sehen einen Gang der 1.
Klasse und das Verandacafé; sie
können eine Luxuskabine be-
staunen und mit den engen Räu-
men der 3. Klasse vergleichen, in
denen bis zu zehn Auswanderer
in Etagenbetten schliefen. Die
Ausstellung bietet auch Infor-
mationen über den Bau des
Schiffes, die Fahrgäste und Hin-
tergründe der Katastrophe. 

Harald Focke

TITANIC-Ausstellung in Speyer

Lichter in der Nacht und Glockentöne im Nebel

„Echte Funde, wahre Schicksale“
Schaurige Artefakte vom Meeresgrund
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Retten Fledermäuse die
Südzentrale?

Seit Jahren wird in den Medien
immer wieder über ihren unmittel-
bar bevorstehenden oder gar be-
reits begonnenen Abriss berichtet.
Aber jedes Mal ist die denkmal-
geschützte Wilhelmshavener Süd-
zentrale, das im Jahr 1911 erbau-
te Kraftwerk der Kaiserlichen Ma-
rine, bisher davongekommen. Im
Januar 2015 hat sie wieder ein-
mal eine Gnadenfrist erhalten.
Nachdem Experten in dem Ge-
bäude Überwinterungsquartiere
von drei extrem seltenen Fleder-
mausarten festgestellt haben, gilt
jetzt erst einmal ein Abrissverbot
bis zum April, dem Ende des Win-
terschlafes der Fledertiere. Und
sollte man für diese kein Ersatz-
quartier finden, werden sie ihre
Flügel noch eine ganze Weile
schützend über das Gebäude 
halten. Detlef Ollesch

Ein Museumsschiff auf 
Wangerooge
Das Seenotrettungsboot GESINA,
1971 bei Schweers in Bardenfleth
gebaut, wurde von der DGzRS im
selben Jahr auf der Station Wan-
gerooge in Dienst gestellt, wo es
bis 1978 im Einsatz war. Es folg-
ten die Stationen Horumsersiel
(1978–1980) und Gelting (1981
–1993). Im November 1993 au-
ßer Dienst gestellt, holte ein ei-
gens für diesen Zweck gegrün-
deter Verein das Strandrettungs-
boot zurück nach Wangerooge, wo
die GESINA seit Mai 1997 vor
dem alten Leuchtturm einen be-
sonderen Teil der Inselgeschichte
verkörpert. Detlef Ollesch
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Großexponat. Diese
Nebelschallglocke

eines Leuchtturms hat
80 Zentimeter Durch-
messer und war zwei
Seemeilen weit zu hö-
ren. Foto: Manuel Miserok

Seezeichen! Noch bis zum 30. Au -
gust 2015 zeigt das Deutsche
Technikmuseum die gleichnami-
ge Sonderausstellung.   Grafik: DTMB 

Luxuskabine der RMS TITANIC. Szenisches Exponat der Ausstellung.  
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Seit fünf Jahren erinnert die
„Felix Graf von Luckner-Ge-

sellschaft“ an die Rettung der
Stadt Halle an der Saale vor der
völligen Vernichtung durch ame-
rikanische Bomber. Im April 2015
jährt sich die mutige Tat einer
Gruppe Hallenser Bürger, unter

ihnen der legendäre Graf Luck-
ner, zum siebzigsten Mal. Ge-
plant ist eine große Gedenkver-
anstaltung am 19. April auf dem
Hallenser Marktplatz, zu der
auch der amerikanische Bot-
schafter John B. Emerson und Ex-
Außenminister Hans Dietrich

Genscher erwartet werden. Und
obwohl er bereits 1966 verstarb,
wird auch Felix Graf von Luck-
ner da sein, sodass alle Anwesen-
den die schicksalhafte Begeg-
nung des legendären Seeteufels
mit dem amerikanischen Befehls-
haber noch einmal erleben kön-
nen.  Der historische Dialog, der
letztlich aufgrund der hohen 
Bekanntheit Luckners bei den
Amerikanern zum „Wunder von
Halle“ führte, wird von TV-
Schauspielern in historischen
Uniformen nachgestellt. Kurz
darauf beginnen alle Kirchenglo-
cken in und um Halle zu läuten.
„Wir wollen den Besuchern mit
unserem lebendigen Geschichts-
unterricht die Dramatik des da-
maligen Geschehens vor Augen
führen“, sagt Matthias J. Maurer,
der Präsident der Luckner-Ge-
sellschaft. Ein weiteres Ziel der
Gesellschaft sei es, mit den Lü-
gen über Luckner aus der Nazi-

Zeit aufzuräumen. Maurer,
selbst Jurist, findet es höchst
fragwürdig, dass immer noch
völlig unkritisch aus den Akten
eines „Sonderehrengerichts des
Führers“ zitiert werde. Halle er-
wartet Tausende, die sich jener
Schicksalsstunden im April 1945
erinnern wollen, als die Stadt mit
ihren 250 000 Einwohnern einem
vernichtenden Bombardement
wie in Dresden oder Magdeburg
entkam – als einzige deutsche
Großstadt überhaupt. Alle Infor-
mationen zur Gedenkveranstal-
tung unter http://luckner-ge-
sellschaft.de/friedensglocken.

Stephan-Thomas Klose
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Im April jährt sich in Halle ein ganz besonderer Tag. Durch das beherzte Eingreifen eines
Bürgers der Stadt wurde sie vor der Bombenvernichtung 1945 bewahrt.

Erinnerung an das „Wunder von Halle“
Felix Graf von Luckner-Gesellschaft

Die jährlichen Besucherzahlen des Aero-
nauticums in Nordholz sind von einst

40 000 bis 45 000 auf zirka 20 000 im Jahr 2014
gesunken. Gleichzeitig haben sich rund
500 000 Euro Schulden aufgetürmt. Und er-
wartete Fördermittel von Bund, Land und
Kommune bleiben aus. Ende November 2014
hat der Kommandeur der Marineflieger,
Hans-Jörg Detlefsen, den schlechten Zustand

der Exponate auf dem Außengelände des
Museums bemängelt und damit gedroht,
sollte bis Ende Januar 2015 kein Rettungskon-
zept vorliegen, dem Verteidigungsministe -
rium zu empfehlen, dem Museum die über-
wiegend im Bundeswehr-Eigentum stehen-
den Fluggeräte zu entziehen. Die Umsetzung
dieser Empfehlung könnte das Ende des Ae-
ronauticums bedeuten. Detlef Ollesch

Die Bundeswehr will nicht mehr mitspielen

Marinefliegermuseum vor dem Absturz?
Aeronauticum in Schwierigkeiten
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Der „Seeteufel“ in Positur. Felix
Graf von Luckner in der Uniform
eines Kapitänleutnants der Kai-
serlichen Marine um 1915.

Lebendiger Geschichtsunterricht. Graf von Luckner, gespielt von TV-
Schauspieler Peer-Uwe Teska, verhandelt mit dem amerikanischen Be-
fehlshaber über die Verschonung der Stadt Halle. Das Foto entstand
bei der Darstellung am 19. April 2013.

Der Zustand der Flugzeugexponate im Aeronauticum
wird von der Bundeswehr als Leihgeber bemängelt.

Einst, vor 400 Jahren, reiste er mit einer 
Galeone auf dem Seeweg um die halbe

Welt. Monatelang war er unterwegs und er
wäre heute nicht der Rede wert,

wenn es ihn nicht auf der Ga-
leone BATAVIA nach Aust-
ralien verschlagen hätte.
Der Rostocker Silberthaler,
den jetzt ein Leser von

SCHIFF CLASSIC von sei-
nem in Australien lebenden

Neffen geschenkt bekam, stammte
aus dem Wrack der 1629 dort gesunkenen
holländischen Galeone BATAVIA, über die in
SCHIFF CLASSIC 3/2014 ausführlich berich-
tet wurde. Die Rückreise des Silberthalers im
letzten Herbst ging mit dem Flugzeug unver-
gleichlich schneller als vor 400 Jahren.          JMH

Geschenk aus Australien

Rostocker Thaler 
auf Weltreise

400 Jahre alt 
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